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Holzbearbeiter/in EBA, in Vernehmlassung 
 
 
 
 

Vernehmlassungsfrist: 15. April 2010 

 

Mit Schreiben vom 8. Januar 2010 unterbreitet das BBT die Entwürfe zur Stellungnahme. Dazu stellt das BBT 

folgende Eckdaten zur Verfügung: 

 

Geschützter Titel 

Holzbearbeiter/in EBA 

 

Schwerpunkte 

 Industrie 

 Werk und Bau 

Die Schwerpunktausbildung bezieht sich allein auf die betriebliche Tätigkeit. In der Berufsfachschule und in den 

überbetrieblichen Kursen wird für alle derselbe Stoff vermittelt. 

 

Lehrdauer 

2 Jahre 

 

Berufsbild 

Holzbearbeiter/innen EBA beherrschen folgende Tätigkeiten und zeichnen sich durch folgende Haltungen aus: 

a.  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse im Bereich Holz, Wald und Branche und nutzen diese für ihre 

Arbeiten. 

b.  Sie setzen die Handmaschinen, Handwerkzeuge und stationären Maschinen fachgerecht, sicher und effi-

zient ein. 

c.  Sie stellen Fabrikate mit Produktionsanlagen fachgerecht her, verpacken und lagern diese. Dabei stellen sie 

effiziente Abläufe sicher. 

d.  Sie montieren Bauteile fachgerecht mit den geeigneten Handwerkzeugen, Maschinen und Materialen. 

e.  Sie sind belastbar und sind bereit, sich an ändernde Arbeitsbedingungen und Anforderungen angemessen 

anzupassen. 

f.  Sie setzen bei ihren Arbeiten die Vorschriften des Umweltschutzes, des Gesundheitsschutzes und der Ar-

beitssicherheit pflichtbewusst um. 

 

Bildung in beruflicher Praxis 

Im Durchschnitt über die ganze Dauer der beruflichen Grundbildung: 4 Tage pro Woche 

 

Trägerschaft 

Holzbau Schweiz 

www.holzbau-schweiz.ch 

Holzindustrie Schweiz: 

www.holz-bois.ch 
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Sie finden die Entwürfe der Verordnung über die berufliche Grundbildung und des Bildungsplans auf der Inter-

netseite des BBT unter 

www.bbt.admin.ch Themen > Berufsbildung > Berufliche Grundbildung > in Vernehmlassung 

 

 

Die Kommission Berufsentwicklung der SBBK (Schweiz. Berufsbildungsämter-Konferenz) wird eine Stellung-

nahme zum Verordnungsentwurf abgeben. Die Berufs- und Laufbahnberatung wird in der Kommission vertreten 

durch Monika Müller-Rüegger. Sie nimmt Rückmeldungen und Anregungen zu den Entwürfen gern entgegen. 

 

Monika Müller-Rüegger 

BIZ Thun 

Scheibenstrasse 11 C, 3600 Thun 

Tel. 031 635 59 32 

monika.mueller@erz.be.ch 
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(mg) Das Bundesamt für Berufsbildung und Technologie (BBT) hat folgende Verordnungen über die berufli-

che Grundbildung (VobeG) erlassen: 

 

 

 

Geomatiker/in EFZ 

Lehrzeit: 4 Jahre, SWISSDOC 0.410.13.0, BBT-Nr. 64104 

Vernehmlassung vom: 8. Dezember 2008 

Erlassen am: 7. Oktober 2009 

In Kraft ab: 1. Januar 2010 

Qualifikationsverfahren, Ausweise und Titel: 1. Januar 2014 

Diese Verordnung über die berufliche Grundbildung ersetzt die Ausbildungs- und Prüfungsvorschriften: 

- Vermessungszeichner/in (heute Geomatiker/in) vom 16. März 1998 

- Kartograf/in vom 12. Januar 2000.  

Der Bildungsplan wird aufgeschaltet auf der Internetseite vom Trägerverein Geomatiker/in-Schweiz 

www.berufsbildung-geomatik.ch. 

 

 

Seilbahner/in EBA 

Lehrzeit: 2 Jahre, SWISSDOC 0.636.4.0, BBT-Nr. 56503 

Vernehmlassung vom: 12. Oktober 2009 

Erlassen am: 18. Dezember 2009 

In Kraft ab: 1. Februar 2010 

Qualifikationsverfahren, Ausweise und Titel: 1. Februar 2011 

Diese Verordnung über die berufliche Grundbildung ersetzt die Verordnung über die berufliche Grundbildung 

Seilbahner/in mit eidgenössischem Berufsattest (EBA) vom 9. Dezember 2005.  

Der geänderte Bildungsplan wird aufgeschaltet auf der Internetseite von Seilbahnen Schweiz 

www.seilbahnen.org. 

 

 

Seilbahn-Mechatroniker/in EFZ 

Lehrzeit: 4 Jahre, SWISSDOC 0.636.3.0, BBT-Nr. 56502 

Vernehmlassung vom: 12. Oktober 2009 

Erlassen am: 18. Dezember 2009 

In Kraft ab: 1. Februar 2010 

Qualifikationsverfahren, Ausweise und Titel: 1. Februar 2010 

Diese Verordnung über die berufliche Grundbildung ersetzt die Verordnung über die berufliche Grundbildung 

Seilbahner/in mit eidgenössischem Fähigkeitszeugnis (EFZ) vom 9. Dezember 2005.  

Berufliche Grundbildung: Erlasse BBT 
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Der geänderte Bildungsplan wird aufgeschaltet auf der Internetseite von Seilbahnen Schweiz 

www.seilbahnen.org. 

 

 

 

Uhrenarbeiter/in EBA 

Lehrzeit: 2 Jahre, SWISSDOC 0.556.25.0, BBT-Nr. 49206 

Vernehmlassung vom: 8. April 2009 

Erlassen am: 18. Dezember 2009 

In Kraft ab: 1. Januar 2010 

Qualifikationsverfahren, Ausweise und Titel: 1. Januar 2012  

Der Bildungsplan wird aufgeschaltet auf der Internetseite vom Arbeitgeberverband der Schweizer Uhrenin-

dustrie (CP) www.cpih.ch. 

 

 

Die gedruckten Versionen der oben genannten Verordnungen werden in einigen Wochen beim Bundesamt 

für Bauten und Logistik, BBL, Vertrieb, 3003 Bern, www.bundespublikationen.ch, erhältlich sein und zur 

Verfügung stehen auf der Internetseite des BBT www.bbt.admin.ch. 
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Detailhandelsspezialist/in (BP) 
Ersetzt INFObildung&beruf «Detailhandelsspezialist/in (BP), in Vernehmlassung» (PANORAMA.aktuell vom 15.9.2009) 
 
 Die Prüfungsordnung wurde am 20. Oktober 2009 durch das BBT genehmigt. 
 
Die neue Prüfungsordnung ersetzt die folgenden bisherigen Reglemente: 

 Reglement für die Durchführung von Berufsprüfungen im Detailhandel vom 29. Juli 1997 
 Reglement für die Durchführung von Berufsprüfungen im Detailhandel vom 3. März 1978 
inkl. folgender Anhänge: 
 Anhang I, Technische/r Beschlägespezialist/in, vom 21. August 1980 
 Anhang II, Branchenspezialist/in Früchte und Gemüse vom 21. August 1980 
 Anhang III, Branchenspezialist/in für Teppiche, Boden- und Wandbeläge, vom 21. August 1980 
 Anhang IV, Technische/r Werkzeugspezialist/in, vom 21. August 1980 
 Anhang V, Haushaltartikel-Spezialist/in, vom 21. Oktober 1982 
 Anhang VII, Branchenspezialist/in Sportartikel, vom 18. März 1988 
 Anhang VIII, Branchenspezialist/in Reformprodukte, vom 24. Januar 1990 
Das Reglement Textildetailhandelsspezialist/in (BP) vom 22.04.02 wird angepasst und bleibt bis 30.06.13 in Kraft. 
 

 

Kurzbeschreibung 

Angehende Detailhandelsspezialisten und -spezialistinnen haben an der Berufsprüfung den Nachweis zu 

erbringen, dass sie über ganzheitliches Detailhandelswissen verfügen. Sie wenden die betrieblichen Füh-

rungssysteme und -instrumente selbstständig an. Sie bewegen sich professionell in den Bereichen der Infra-

strukturbewirtschaftung, Information und Kommunikation, Organisationsgestaltung und -entwicklung sowie 

dem Projektmanagement. Sie übernehmen eine Vorbildfunktion in den normativen und strategischen Ord-

nungselementen. Ihre Mitarbeitenden führen sie in das Handling der betrieblichen Systeme und Instrumente 

ein. Sie analysieren das eigene Handeln sowie das der Mitarbeitenden in Bezug auf die Umsetzung der nor-

mativen und strategischen Grundlagen und ergreifen Massnahmen. Sie planen den Personaleinsatz, dele-

gieren anstehende Tätigkeiten an Mitarbeitende und begleiten die Arbeitsausführung. Sie führen Mitarbeiter-

gespräche, planen on-the-job-Verkaufstrainings und führen diese durch. Sie begleiten die Einführungsphase 

neuer Mitarbeitender oder Lernprozesse von Lernenden. Einstellungsgespräche führen sie empathisch, lei-

ten Sitzungen strukturiert und geben regelmässig konstruktive Rückmeldungen. Aus dem Potenzial und den 

Grenzen der Mitarbeitenden leiten sie realistische Entwicklungsmassnahmen ab. Im Rahmen des Finanz- 

und Rechnungswesens führen sie Budget- und Rechnungsprozesse nach Vorgaben durch, ermitteln relevan-

te, einfache Kennzahlen, setzen finanzielle Handlungsanweisungen von vorgesetzten Stellen um, erstellen 

Budgets und berechnen Kosten. Ihre Mitarbeitenden informieren sie stufengerecht über die Umsatzzahlen. 

Wichtige Geschäftsprozesse in Bezug auf finanzielle Fragestellungen in den Bereichen Einkauf und Beschaf-

fung, Logistik, Instore-Logistik/Lager und Verkauf führen sie verantwortungsvoll. Den Budgetierungs- und 

Rechnungsprozess initiieren und führen sie professionell. Die Vorgaben im Bereich Einkauf und Beschaf-

fung, Logistik und Instore-Logistik/Lager steuern und kontrollieren sie professionell. Sie überwachen und 

begleiten den Wareneingang und gestalten Veränderungen im Bereich Beschaffung und Logistik mit ihrem 

Team. Ihre Mitarbeitenden unterstützen und begleiten sie in einem sorgsamen Umgang mit den Lagerbe-

ständen. Sie setzen die geltenden Gesetze und Vorschriften sowie die innerbetrieblichen Vorgaben für die 

Beschaffung und Logistik richtig um, analysieren und optimieren den betrieblichen Wareneingangsprozess 

und erfassen das Optimierungspotenzial der Instore-Logistik.  

Sie erstellen selbstständig die Verkaufsplanung, gestalten das Sortiment und entwickeln Verkaufsförde-

rungsmassnahmen. Dabei involvieren, instruieren und begleiten sie die Mitarbeitenden bei der Umsetzung. 
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Sie können Veränderungen im Kaufverhalten bzw. im Absatz interpretieren und adäquate Überlegungen 

ableiten. Die Sortimentsgestaltung und die Marketingmassnahmen analysieren sie gezielt und leiten Optimie-

rungsmassnahmen ab. 

 

Trägerschaft 

Die folgende Organisation der Arbeitswelt bildet die Trägerschaft: 

 Bildung Detailhandel Schweiz BDS 

 

Zulassung zur Berufsprüfung: 

Zur Abschlussprüfung wird zugelassen, wer 

a)  über das eidgenössische Fähigkeitszeugnis als Detailhandelsfachmann/-fachfrau oder als Detailhandels-

angestellte/r oder einen mindestens gleichwertigen Ausweis verfügt und nach bestandener Lehrab-

schlussprüfung mindestens drei Jahre Berufspraxis im Detailhandel vorweisen kann; oder  

b)  ein eidgenössisches Fähigkeitszeugnis oder einen mindestens gleichwertigen Ausweis besitzt und seit 

dessen Erwerb mindestens vier Jahre Berufspraxis im Detailhandel vorweisen kann; oder  

c)  über das eidgenössische Berufsattest als Detailhandelsassistent/in verfügt und nach Abschluss der 

Grundbildung mindestens fünf Jahre Berufspraxis im Detailhandel vorweisen kann; oder  

d)  mindestens zehn Jahre Berufspraxis im Detailhandel vorweisen kann; und  

e) im Detailhandel mindestens ein Jahr in einer Führungsfunktion tätig gewesen ist; und  

f) über die erforderlichen Modulabschlüsse bzw. Gleichwertigkeitsbestätigungen verfügt. 

 

Modulabschlüsse 

Folgende Modulabschlüsse müssen für die Zulassung zur Abschlussprüfung vorliegen.  

Modul 1: Unternehmen und Umfeld  

Modul 2: Personalführung und -management  

Modul 3: Finanz- und Rechnungswesen  

Modul 4: Beschaffung und Logistik  

Modul 5: Absatz und Marketing 

Inhalt, Anforderungen und Beurteilungsdimensionen der einzelnen Module sind in den Modulbeschreibungen 

der Trägerschaft sowie im Tätigkeits- und Kompetenzenprofil festgelegt 

 

Prüfung 

Die Prüfung besteht aus einer vorgängig erstellten Fallarbeit mit Präsentation und Fachgespräch, einem 

Assessment-Tag mit Beantwortung von Critical Incidents in Form eines Interviews, einer Planungsaufgabe 

plus Präsentation sowie einer Gruppendiskussion. 

 

Titel 

Die Fachausweisinhaber/innen sind berechtigt, folgenden geschützten Titel zu führen: 

 Detailhandelsspezialist/in mit eidgenössischem Fachausweis  

 Spécialiste du commerce de détail avec brevet fédéral  

 Specialista nel commercio al dettaglio con attestato professionale federale  

Als englische Übersetzung wird empfohlen:  

 Retail Specialist with Federal Diploma of Professional Education and Training 

 

Weitere Informationen 

Bildung Detailhandel Schweiz 

Hotelgasse 1, Postfach 316 

3000 Bern 7 

Tel. 031 328 40 40 

www.bds-fcs.ch 
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Gastro-Betriebsleiter/in (BP), in Vernehm-
lassung 
 
 Die neue Prüfungsordnung wurde im Bundesblatt vom 26. Januar 2010 zur Vernehmlassung publiziert. Diese Meldung wird 

ersetzt, sobald die Prüfungsordnung unterzeichnet ist. 

 

 

Kurzbeschreibung 

Gastro-Betriebsleiter/innen führen kleine bis mittlere Gastro-Betriebe nach unternehmerischen Grundsätzen. 

Sie sind Generalisten und führen den Betrieb meist ohne Verantwortliche in den einzelnen Fachbereichen. 

Gastro-Betriebsleiter/innen sind fähig, 

-  ein Betriebskonzept, welches ein aktuelles Gästebedürfnis aufnimmt und den Betrieb klar im Markt positi-

oniert, zu erstellen und umzusetzen. 

-  ein bedürfnisorientiertes Angebot zu erstellen und laufend weiterzuentwickeln. 

-  Preise zu kalkulieren und Werbe- und Kommunikationsmassnahmen zu gestalten. 

-  einen Kreis von Menschen verschiedenster Herkunft und Funktionen so zu führen, dass sie zu einem 

handlungskompetenten Mitarbeitenden-Team werden. 

-  den Betrieb nach finanziellen, rechtlichen und organisatorischen Gesichtspunkten entsprechend seiner 

Grösse zu führen. 

-  sämtliche Einkaufs-, Lagerungs-, Produktions- und Dienstleistungsprozesse zu organisieren und zu 

überwachen. 

-  Konzepte zur Qualitätssicherung (Hygiene usw.) zu erstellen, umzusetzen und zu überwachen. 

-  Führungs- und Kontrollinstrumente adäquat einzusetzen. 

-  Kontakte zu allen Anspruchsgruppen des Betriebes, seien das Gäste, Mitarbeitende, Partner oder Behör-

den aktiv zu gestalten und zu pflegen. 

Gastro-Betriebsleiter/innen sind aufgrund der Betriebsgrösse stark im Alltagsgeschäft eingebunden. Sie be-

grüssen und betreuen die Gäste, überwachen die betrieblichen Nahtstellen und erstellen die Abrechnung.  

Um diesen vielfältigen und anspruchsvollen Aufgaben gerecht zu werden, entwickeln sie ihre eigenen Kom-

petenzen und Kenntnisse laufend weiter. 

 

Trägerschaft 

Die folgende Organisation der Arbeitswelt bildet die Trägerschaft: 

 GastroSuisse, Verband für Hotellerie und Restauration 

 

Zulassung zur Berufsprüfung 

Zur Abschlussprüfung wird zugelassen, wer: 

a) Ein eidgenössisches Fähigkeitszeugnis, einen Abschluss auf der Sekundarstufe II oder einen gleichwerti-

gen Ausweis bzw. Abschluss besitzt; und 

b)  im Gastgewerbe zwei Jahre Berufserfahrung in leitender Position nachweist; und 

c)  über die erforderlichen Modulabschlüsse bzw. Gleichwertigkeitsbestätigungen verfügt; 
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Modulabschlüsse 

Folgende Modulabschlüsse müssen für die Zulassung zur Abschlussprüfung vorliegen: 

Grundmodule 

- Modul Gastgewerbliches Recht 

- Modul Betriebsführung 

- Modul Rechnungswesen 

- Modul Recht 

- Modul Service/Verkauf 

- Modul Küche 

Aufbaumodule 

- Modul Persönlichkeit 

- Modul Marketing 

- Modul Führung 

- Modul Betriebsorganisation 

- Modul Finanzen 

- Modul Administration und Recht 

Wahlpflichtmodule 

Zusätzlich muss einer der folgenden Modulabschlüsse vorliegen: 

- Modul Gastronomie, oder 

- Modul Beherbergung, oder 

- Modul Systemgastronomie 

Inhalt und Anforderungen der einzelnen Module sind in den Modulbeschreibungen der Trägerschaft 

(Modulidentifikation inklusive Anforderungen an die Kompetenznachweise) festgelegt.  

 

Prüfung 

Die Prüfung umfasst folgende Teile: 

Fallstudie (schriftlich), Fachgespräch (mündlich), Lernreflexionsdossier (schriftlich), Prüfungsgespräch über 

die Lernreflexion (mündlich). 

 

Titel 

Die Fachausweis-Inhaber/innen sind berechtigt, folgenden geschützten Titel zu führen: 

 Gastro-Betriebsleiter/in mit eidgenössischem Fachausweis 

 Chef/fe d'établissement de l'hôtellerie et de la restauration avec brevet fédéral 

 Esercente albergatore con attestato professionale federale 

Als englische Übersetzung wird folgender Titel empfohlen: 

 Restaurant and Hotel Manager with Federal Diploma of Professional Education and Training 

 

Weitere Informationen 

GastroSuisse 

www.gastrosuisse.ch  
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Industriemeister/in (HFP) 
 
Ersetzt: INFObildung&beruf «Industriemeister/in (HFP)» (PANORAMA.aktuell 10.11.2009) 
 
 Die Prüfungsordnung wurde am 17. Dezember 2009 durch das BBT genehmigt. 
 
 Die neue Prüfungsordnung ersetzt das bisherige Reglement »Industriemeister/in im Maschinen- und Apparatebau» vom 

23.12.1991. 
 

Kurzbeschreibung 

Zweck der Prüfung ist es festzustellen, ob die Kandidatinnen und Kandidaten über die notwendigen Kompe-

tenzen verfügen, um unter Berücksichtigung aller Ressourcen eine qualitative und quantitative Leistungsver-

besserung in ihrem Verantwortungsbereich zu erreichen. Die Prüfung richtet sich primär an Führungskräfte 

aus der Industrie. Industriemeister/innen führen eine Organisationseinheit mit mehreren Mitarbeitenden in 

den Bereichen Produktion, Montage, Spedition, Logistik, Dienstleistung, Unterhalt, Service etc.  

Sie sind Generalisten und Generalistinnen und übernehmen in dieser Funktion Führungsaufgaben in den 

Bereichen Planung, Prozess- und Terminverantwortung, Materialwirtschaft, Ressourcenoptimierung, Kalkula-

tion und Kostenstellenverantwortung. Sie optimieren die Arbeitsprozesse und sichern die Qualität der Pro-

dukte und Dienstleistungen.  

 Sie sind fähig, interkulturelle Teams zu führen, zu coachen und weiterzuentwickeln und können mit Kon-

flikten, Spannungen wie auch Extremsituationen umgehen. Sie können ihre eigene Führungstätigkeit re-

flektieren und besitzen die Fähigkeit, Mitarbeitende bei Veränderungsprozessen zu begleiten.  

 Sie sind fähig, Mitarbeitende zielorientiert zu fordern, zu beraten und zu fördern. Sie kennen die Ressour-

cen und können sie situationsgerecht einsetzen.  

 Sie sind fähig, den Produktions- und Logistikprozess zu analysieren und die Produktivität in ihrem Bereich 

zu steigern. Sie sind in der Lage, Nahtstellen zu andern Bereichen sinnvoll mitzugestalten und zu nutzen.  

 Sie sind fähig, betriebswirtschaftliche Vorgänge in der Wirtschaft zu verstehen und die von ihrer Funktion 

verlangten betriebsinternen Kennzahlen zu analysieren und zu aktualisieren.  

 Sie sind fähig, die Organisation eines Unternehmens und die von der Umwelt wichtigen Einflüsse auf ein 

Unternehmen zu verstehen sowie die gesetzlichen Vorgaben, insbesondere für Arbeitssicherheit, Um-

weltschutz und Gesundheit, in ihrem Verantwortungsbereich umzusetzen.  

 Sie sind in der Lage, mit ihren fachlichen, kommunikativen und methodischen Fähigkeiten optimale Lö-

sungen zu erreichen.  

 Sie sind in der Lage, Projekte erfolgreich zu führen.  

 

Trägerschaft 

Trägerschaft bildet der Verein für höhere Fachprüfungen für den Industriemeister VIM.  

Mitglieder des VIM sind folgende Organisationen der Arbeitswelt: 

 Arbeitgeberverband der Schweizer Maschinenindustrie ASM (Swissmem)  

 Angestellte Schweiz (Verband Schweizerischer Angestelltenvereine)  

 Gewerkschaft Unia  

 Syna – die Gewerkschaft  

 Schweizerische Kader-Organisation SKO  

 KV Schweiz (Kaufmännischer Verband Schweiz)  

 Schweizerischer Verband für Betriebsorganisation und Fertigungstechnik SVBF 
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Zulassung zur Höheren Fachprüfung 

Zur Prüfung wird zugelassen, wer:  

a)  im Besitz eines eidg. Fähigkeitszeugnisses oder eines gleichwertigen Ausweises ist und eine fünfjährige 

praktische Tätigkeit in einem Produktionsbetrieb nachweist, wovon zwei Jahre in einer Führungsfunktion;  

oder  

b)  eine Maturität oder einen gleichwertigen Abschluss verfügt und eine fünfjährige praktische Tätigkeit in 

einem Produktionsbetrieb nachweist, wovon zwei Jahre in einer Führungsfunktion; 

 

Prüfung 

Die Prüfung umfasst folgende Teile:  

Führung, Produktion, Betriebswirtschaft, Unternehmen und Umwelt, Fallstudie 

 

Titel 

Die Diplominhaber/innen sind berechtigt, folgenden geschützten Titel zu führen: 

 Industriemeister/in  

 Maître dans l’industrie 

 Maestro/Maestra nell'industria 

Als englische Übersetzung wird empfohlen: 

 Production Manager with Advanced Federal Diploma of Professional Education and Training 

 

Weitere Informationen 

 

Verein für höhere Fachprüfungen für den Industriemeister VIM 

Bernstrasse 394 

8953 Dietikon 

Tel. 044 744 48 11 

www.industriemeister.ch  

 



 

Swissdoc / www.swissdoc.sdbb.ch  
Manager/in Gesundheitstourismus und Bewegung (HFP) 0.616.22.0 
Manager/in Gesundheitstourismus und Bewegung (HFP), Vorbereitung 7.616.42.0 
 

Ergänzungsdokument Newsletter PANORAMA.aktuell vom 10.02.2010 l Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung | Meldung7404dd 

 

 

 

 

Manager/in Gesundheitstourismus und 
Bewegung (HFP), in Vernehmlassung 
 
 Die neue Prüfungsordnung wurde im Bundesblatt vom 22. Dezember 2009 zur Vernehmlassung publiziert. Diese Meldung 

wird ersetzt, sobald die Prüfungsordnung unterzeichnet ist. 
 
 Absolventinnen und Absolventen der bisherigen STV-Ausbildung «Dipl. Wellness Manager/in» erhalten das Diplom, sofern 

sie bis Ende 2011 ein entsprechendes Gesuch stellen.  

 

 

Kurzbeschreibung 

Die Abschlussprüfung bezweckt den Nachweis, dass die erfolgreichen Absolventinnen und Absolventen über 

das notwendige Rüstzeug verfügen, um Führungsfunktionen auf verschiedenen Ebenen (z. B. Gesamtlei-

tung, Mitglied der Geschäftsleitung, Abteilungsleitung) in privaten und öffentlichen Dienstleistungsbetrieben 

mit Bezug zu Gesundheitsförderung, Entspannung und Bewegung auszuüben. 

Im Freizeit- und Tourismusbereich sind dies z. B. Fitness-, Wellness-, Sport- und Gesundheitsanlagen/- ho-

tels, Thermal-, Kur- und Hallenbäder; Ferienressorts oder auch Kreuzfahrtschiffe. Des Weiteren können Re-

ha- und andere Kliniken, Krankenkassen oder auch betriebliche Gesundheitsabteilungen zu den Arbeitge-

bern zählen. Es bieten sich darüber hinaus auch Betätigungsfelder in Institutionen wie Schulen und Gemein-

den (z. B. Sportämter) oder Verbänden des Bewegungs- und Gesundheitsmarktes. 

 

Mit der Abschlussprüfung wird nachgewiesen, dass die Absolvierenden fähig sind 

a)  die strategische Positionierung und Ausrichtung des Betriebes oder des zum Unternehmen gehörenden 

Geschäftsbereiches entsprechend der Markt- und Ergebnisziele zu entwickeln. 

b)  die zur Sicherstellung des wirtschaftlichen Erfolges nötigen Führungsprozesse und Führungsinstrumente 

umzusetzen. 

c)  die für den Betrieb geltenden allgemeinen, branchenüblichen Richtlinien und Anweisungen unter Berück-

sichtigung rechtlicher und ökologischer Aspekte einzuhalten. 

d)  für kundenorientierte und effektive Prozessorganisation zu sorgen und die benötigten Ressourcen bereit-

zustellen (z.B. Personal, Finanzen, Infrastruktur,  Material, etc.). 

e)  die im Marketing-Konzept vorgesehenen Massnahmen umzusetzen, nach Innen und Aussen wirkungsvoll 

zu kommunizieren und die nötigen Netzwerke zu pflegen. 

f)  ein interdisziplinäres Team zu führen. 

 

Trägerschaft 

Die folgenden Organisationen der Arbeitswelt bilden die Trägerschaft: 

 Dachverband der Bewegungsberufe Schweiz (DBBS) 

 Schweizer Tourismus-Verband (STV) 
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Zulassung zur Höheren Fachprüfung 

Zur Abschlussprüfung wird zugelassen, wer 

a)  einen eidgenössischen oder kantonalen Abschluss auf Tertiärstufe oder einen mindestens gleichwertigen 

Abschluss besitzt und über drei Jahre Berufspraxis in den Bereichen Bewegung, Ernährung, Entspan-

nung, Fitness, Medizin, Gesundheit,  Freizeit oder Tourismus verfügt; 

oder 

b)  einen Abschluss auf Sekundärstufe II besitzt und über fünf Jahre Berufspraxis in den Bereichen Bewe-

gung, Ernährung, Entspannung, Fitness, Medizin, Gesundheit,  Freizeit oder Tourismus verfügt; 

und 

c)  zwei Jahre Führungserfahrung nachweist; 

und 

d)  über die erforderlichen Modulabschlüsse bzw. Gleichwertigkeitsbestätigungen verfügt. 

 

Modulabschlüsse 

Folgende Modulabschlüsse müssen für die Zulassung zur Abschlussprüfung vorliegen: 

a)  Personalmanagement und Organisation 

b)  Umfeld und Branche (Freizeit/Tourismus sowie Bewegung und Gesundheit) 

c)  Strategisches Management und Marketing 

d)  Finanz- und Rechnungswesen 

Inhalt, Anforderungen und zeitliche Gültigkeit der einzelnen Modulabschlüsse sind in den Modulbeschreibun-

gen der Trägerschaft festgelegt. 

 

Prüfung 

Die Prüfung umfasst folgende Teile:  

Diplomarbeit, Modulübergreifende Facharbeit, Präsentation der Diplomarbeit und Fachgespräch 

 

Titel 

Die Diplominhaber/innen sind berechtigt, folgenden geschützten Titel zu führen: 

 Manager/in Gesundheitstourismus und Bewegung mit eidgenössischem Diplom 

 Gestionnaire en tourisme de santé et d’activité physique avec diplôme fédéral 

 Manager turismo salute e attività fisica con diploma federale 

Als englische Übersetzung wird folgender Titel empfohlen: 

 Manager in Health Tourism and Physical Activity with Advanced Federal Diploma of Professional  

Education and Training 

 

Übergangsbestimmungen 

Das Diplom wird den Personen erteilt, welche die Verbandsprüfung STV «dipl. Wellness Manager/-in» be-

standen haben, sofern sie bis Ende 2011 der QS-Kommission ein entsprechendes Gesuch stellen. 

 

Weitere Informationen 

Schweizer Tourismus-Verband STV 

Postfach 8275 

3001 Bern 

Tel. 031 307 47 47 

www.swisstourfed.ch 
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Sozialbegleiter/in (BP), in Vernehmlassung 
 
 Die neue Prüfungsordnung wurde im Bundesblatt vom 30. Dezember 2009 zur Vernehmlassung publiziert. Diese Meldung 

wird ersetzt, sobald die Prüfungsordnung unterzeichnet ist. 
 
 Diplomierten Sozialbegleiter/innen mit Diplom für Sozialbegleitung der Schule Zürich (2003 bis 2012) und einem Jahr Berufs-

tätigkeit kann der Fachausweis ohne nochmalige Prüfung verliehen werden. 

 

 

Kurzbeschreibung 

Sozialbegleitung orientiert sich an der Lebenswelt der Klient/innen und bietet alltagsnahe soziale Begleitung 

in deren Umfeld an. Sie geht von Anliegen aus, die die Klient/innen in ihrer Lebenswelt beschäftigen. Sozial-

begleitung versteht sich aufsuchend und hat ihren Schwerpunkt ausserhalb der stationären Arbeit.  

Sozialbegleiter/innen sind Fachleute für die länger dauernde und verlässliche Begleitung von Einzelperso-

nen, Familien und Gruppen in Lebenslagen, in denen Sozialbegleitung unterstützend und/oder stabilisierend 

wirkt.  

Sozialbegleiter/innen unterstützen die Klient/innen in der Bewältigung ihres Alltags. Sie begleiten sie bei der 

Verwirklichung ihrer Bedürfnisse und der Wahrnehmung ihrer Interessen in Bereichen der Alltagsbewälti-

gung, der Freizeitgestaltung, der sozialen Vernetzung, usw. Im Zentrum der Arbeit steht die Selbstbestim-

mung der Klient/innen. Das soziale Umfeld wird in Absprache mit den Klient/innen in die Begleitung mit ein-

bezogen.  

Sozialbegleiter/innen sind geschult in der Gestaltung von Beziehungen. Sie sind transparent in ihrem Han-

deln. Sie schaffen ein Umfeld, welches Kontakt und Dialog ermöglicht und begünstigt. Sie erfassen die Situa-

tion der Klient/innen und anerkennen ihre Realität. Sie achten ihre Besonderheiten und ihre Bedürfnisse. Sie 

ermutigen sie, ihre eigenen Ressourcen zu erkennen und zu nutzen. 

Sozialbegleiter/innen arbeiten auftragsorientiert. Sie planen, dokumentieren und evaluieren ihre Arbeit.  

Sozialbegleiter/innen arbeiten effektiv mit anderen Fachpersonen und Diensten zusammen, sie vernetzen 

sich und arbeiten in Projekten mit.  

Sozialbegleiter/innen orientieren sich an berufsethischen und rechtlichen Prinzipien, setzen sich mit sozialpo-

litischen Fragen auseinander und arbeiten nach den Prinzipien des Empowerments. Sie gehen professionell 

mit Spannungsfeldern und Belastungen um und reflektieren die eigene Arbeit systematisch.  

 

Sozialbegleiter/innen leisten lebensweltorientierte aufsuchende Arbeit mit Schwerpunkt im nichtstationären 

Sozialbereich. Sie begleiten Einzelpersonen, Gruppen und Familien. Sie übernehmen sozialbegleiterische 

Aufträge von Privaten, sozialen Diensten, Gesundheitsligen und Vormundschaftsbehörden, von Institutionen 

aus dem Gesundheits- und Sozialbereich, der Kirche und weiteren Organisationen. 

 

Trägerschaft 

Die folgenden Organisationen der Arbeitswelt bilden die Trägerschaft: 

 Schweizerischer Berufsverband Sozialbegleitung  

 INSOS Schweiz, Branchenverband der Behinderteninstitutionen Schweiz  
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Zulassung zur Berufsprüfung 

Zur Prüfung wird zugelassen, wer:  

 das eidgenössische Fähigkeitszeugnis als Fachmann/-frau Betreuung, Fachmann/-frau Gesundheit 

oder einen mindestens gleichwertigen Ausweis im Sozial- oder Gesundheitsbereich besitzt und nach 

dem Erwerb des Ausweises Berufserfahrung von mindestens zwei Jahren zu 50% in der Betreuung 

und Begleitung im Sozialbereich nachweisen kann (bei reduziertem Pensum entsprechende Verlän-

gerung der Berufstätigkeit).  

oder  

 einen Abschluss auf Sekundar-Stufe II besitzt und nach dem Abschluss Berufserfahrung von min-

destens drei Jahren zu 50% in der Betreuung und Begleitung im Sozialbereich nachweisen kann 

(bei reduziertem Pensum entsprechende Verlängerung der Berufstätigkeit).  

Die erforderliche Berufspraxis, die maximal zu 25 % in der dokumentierten Freiwilligenarbeit erbracht werden 

darf, muss innert 5 Jahren vor der Prüfungsanmeldung geleistet worden sein. 

 

Prüfung 

Die Prüfung umfasst folgende Teile: 

Projektarbeit, Fachprüfung schriftlich (Fallbearbeitung / Fachwissen, Theorien, Konzepte und deren Anwen-

dung), Fachprüfung mündlich (Fallbearbeitung mit Theoriebezug, Fachgespräch) 

 

Titel 

Die Diplominhaber/innen sind berechtigt, folgenden geschützten Titel zu führen: 

 Sozialbegleiter/in mit eidgenössischem Fachausweis  

 Accompagnatrice sociale / Accompagnateur social avec brevet fédéral  

 Accompagnatrice sociale / Accompagnatore sociale con attestato professionale federale  

Als englische Übersetzung wird folgender Titel empfohlen: 

 Outreach Social Work Assistant with Federal Diploma of Professional Education and Training 

 

Übergangsbestimmungen  

Diplomierten Sozialbegleiter/innen, welche das Diplom für Sozialbegleitung der Schule Zürich in der Zeit 

zwischen 2003 und 2012 erworben haben und die nach der Diplomierung ein Jahr sozialbegleiterische Be-

rufstätigkeit zu 100% nachweisen können (bei reduziertem Pensum entsprechende Verlängerung der Berufs-

tätigkeit), kann der Fachausweis ohne nochmalige Prüfung gegen eine Gebühr verliehen werden.  

Wer auf diese Weise den Fachausweis erwerben will, hat der Prüfungskommission innerhalb von 5 Jahren 

seit Inkrafttreten dieser Prüfungsordnung ein entsprechendes Gesuch zu stellen. 

 

Weitere Informationen 

Schweizerischer Berufsverband Sozialbegleitung 

www.sbsb.ch  

INSOS Schweiz. Branchenverband der Behinderteninstitutionen Schweiz 

www.insos.ch 
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Höhere Fachschulen HF Sozialpädagogik  
(Deutschschweiz) 
Ersetzt:  INFObildung&beruf «Höhere Fachschulen HF Sozialpädagogik (Deutschschweiz)» (PANORAMA.aktuell vom 8.12.09) 

 

Diese Schulen führen alle zum gleichen Abschluss: dipl. Sozialpädagoge/-pädagogin HF. Die Schulen 

unterscheiden sich teilweise in den Ausbildungsmodellen und vor allem in der Ausbildungsphilosophie. 

Informationsveranstaltungen geben einen ersten Einblick. 

 

Zulassungsbedingungen: 

in der Regel: 

- abgeschlossene drei- oder vierjährige berufliche Grundbildung oder gymnasiale Maturität oder Handels-

mittelschule oder Fachmittelschule 

- Arbeitserfahrung und Vorpraktikum 

- Bestehen eines Eignungsverfahrens  

Die Schulen geben Auskunft über die detaillierten Bestimmungen (z.B. Mindestalter) und über Aufnahme-

kriterien für Personen mit anderer Vorbildung. 

 

Rahmenlehrplan dipl. Sozialpädagoge/-pädagogin HF: www.bbt.admin.ch > Themen > Berufsbildung > 

Höhere Berufsbildung > Höhere Fachschulen > Rahmenlehrpläne HF > Genehmigte Rahmenlehrpläne HF 

 
Schule Besonderheiten, Studienform, Dauer  

Berufs-, Fach- und Fortbildungsschule  
BFF Bern 
Höhere Fachschulen HF 
Kapellenstrasse 6 
Postfach 
3001 Bern 
Tel. 031 384 33 72 
hf.bff@bern.ch 
www.bffbern.ch 

Modularisierter Aufbau 
- Vollzeitstudiengang: 3 Jahre (4 Schulsemester +  

12 Monate Praktikum) 
- Praxisbegleitender Studiengang: 4 Jahre (sozialpäd. Ar-

beitstätigkeit mit mind. 50% Pensum)  
- Verkürzter praxisbegleitender Studiengang: 3 Jahre  
 (für Fachpersonen Betreuung EFZ oder mit gleichwertiger 

Vorbildung im Sozialbereich, sozialpäd. Arbeitstätigkeit mit 
mind. 50% Pensum)  

Höhere Fachschule Gesundheit und 
Soziales HFGS Aarau 
Südallee 22 
5001 Aarau 
Tel. 062 838 41 65 
hfgs@ag.ch 
www.hfsoziales.ch 

Die Ausbildung wird gemeinsam von der Höheren Fachschule 
Gesundheit und Soziales HFGS Aarau, der Berufsfachschule 
Basel und dem Bildungszentrum Gesundheit und Soziales des 
Kantons Solothurn («Curriculumsverbund ABBS») projektiert. 
Die ersten Ausbildungsgänge werden ab Herbst 2010 vorerst 
an der HFGS Aarau angeboten. 
-  Berufsbegleitender Studiengang: 4 Jahre (Sozialpäd. Ar-

beitstätigkeit mit mind. 50 % Pensum) 
-  Verkürzter berufsbegleitender Studiengang: 3 Jahre 
 (für Fachpersonen Betreuung EFZ oder mit gleichwertiger 

Qualifikation, Sozialpäd. Arbeitstätigkeit mit mind. 50 % 
Pensum) 
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Schule Besonderheiten, Studienform, Dauer  

Agogis 
Höhere Fachschule für Sozialpädagogik 
HFS 
Röntgenstrasse 16 
Postfach 
8031 Zürich 
Tel. 043 366 71 10 
schulsekretariat@agogis.ch 
www.agogis.ch 

Im Behindertenbereich verankert 
- Vollzeitstudiengang mit paralleler Praxistätigkeit: 3 Jahre 

(Sozialpäd. Praktikumstätigkeit mit mind. 50% Pensum) 
- Verkürzter Vollzeitstudiengang «Anschluss-HF»: 2 Jahre 
 (für Fachpersonen Betreuung EFZ oder mit gleichwertiger 

Vorbildung im Sozialbereich,  Sozialpäd. Praktikumstätig-
keit mit mind. 50% Pensum) 

Curaviva hsl 
Höhere Fachschule für Sozialpädagogik  
Luzern 
Abendweg 1 
Postfach 
6000 Luzern 6 
Tel. 041 419 01 70 
info@hsl-luzern.ch 
www.hsl-luzern.ch 

- Vollzeitstudiengang: 3 Jahre (4 Schulsemester +  
2 Semester Praktikum) 

- Berufsintegrierter Studiengang: 4 Jahre (sozialpäd. Arbeits-
tätigkeit mit mind. 50% Pensum) 

- Berufsintegrierter verkürzter Studiengang: 3 Jahre  
 (für Fachpersonen Betreuung EFZ oder mit gleichwertiger 

Vorbildung im Sozialbereich (sozialpäd. Arbeitstätigkeit mit 
mind. 50% Pensum) 

Höhere Fachschule für Sozialpädagogik 
HFS 
(Stiftung «Gott hilft») 
Kantonsstrasse 8 
7205 Zizers GR 
Tel. 081 307 38 07 
info@hfszizers.ch 
www.hfszizers.ch  

Christliche Ausrichtung 
Modularisierter Studienaufbau 
- Vollzeitstudiengang: 3 Jahre (1 Jahr Theorie, 1 Jahr Prakti-

kum, 1 Jahr Theorie) 
 Alle Studierenden der Vollzeitausbildung leben während der 

Theoriezeiten miteinander in der begleiteten Wohngemein-
schaft. 

- Berufsbegleitender Studiengang: 4 Jahre (sozialpäd. Ar-
beitstätigkeit mit 60-75% Pensum) 

Institut für Christliche Psychologie, The-
rapie und Pädagogik icp 
Höhere Fachschule für Sozialpädagogik 
Hupp 51 
4634 Wisen SO 
Tel. 062 293 50 01 
sozialpaedagogik@icptp.ch 
www.icptp.ch  

Christliche Ausrichtung 
Der Studiengang befindet sich im  Anerkennungsverfahren 

durch das BBT. 
- Berufsbegleitender Studiengang: 4 Jahre (sozialpäd. Ar-

beitstätigkeit mit 50-80% Pensum)  

Höhere Fachschule für Sozialpädagogik 
– Lausanne hfs-L 
Place du Tunnel 21 
1005 Lausanne 
Tel. 021 320 12 03 
info@hfs-l.ch 
www.hfs-l.ch  

Anthroposophische Ausrichtung  
Die Ausbildung wird in deutscher und in französischer Sprache 
angeboten.  
- Vollzeitstudiengang: 3 Jahre mit integriertem  

Praxisanteil (50-70%) und Blockkursen (12-13  
 Wochen pro Jahr) 

Höhere Fachschule für Anthroposophi-
sche Heilpädagogik, Sozialpädagogik 
und Sozialtherapie HFHS 
Ruchti-Weg 7 
4143 Dornach 
Tel. 061 701 81 00 
info@hfhs.ch 
www.hfhs.ch  

Anthroposophische Ausrichtung nach Rudolf Steiner 
Der Studiengang befindet sich im Anerkennungsverfahren 
durch das BBT. 
- Berufsbegleitender Studiengang: 3 Jahre (sozialpäd. Ar-

beitstätigkeit mit 50-60% Pensum) 
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Masterstudiengänge an Fachhochschulen FH

Swissdoc / www.swissdoc.sdbb.ch 
Fachhochschulen FH (Master) (gruppenübergreifend)	 7.000.19.0 
	

Ersetzt: INFObildung&beruf «Masterstudiengänge an Fachhochschulen FH» (PANORAMA 12.05.09)

Konsekutive Masterstudiengänge an FH vermitteln den Studierenden vertieftes und spezialisier-
tes Wissen und bereiten sie auf einen weiter gehenden berufsqualifizierenden Abschluss vor. Das 
Master-Studium dauert eineinhalb bis zwei Jahre. Die Zulassung zum Fachhochschulstudium auf 
der Masterstufe setzt ein Bachelordiplom oder einen gleichwertigen Hochschulabschluss voraus. Je 
nach Fachrichtungen müssen die Studierenden eventuell zusätzliche Kriterien (zum Beispiel ECTS-
Grades A oder B resp. Mindestnotendurchschnitt) erfüllen. Das Studium wird mit dem Titel Master of 
Arts MA oder Master of Science MSc abgeschlossen.

Seit Herbst 2008 bieten die Fachhochschulen Masterstudiengänge an, die auf dem Bachelor-Stu-
dium aufbauen. Das Eidg. Volkswirtschaftsdepartement EVD bewilligt diese Studiengänge. Nach 
welchen Kriterien Masterstudiengänge eingerichtet werden, haben Bund und Kantone gemeinsam 
festgelegt. Das Masterangebot bleibt limitiert, weil an den Fachhochschulen der Bachelor-Abschluss 
die Regel bleiben soll und weil die Finanzierung der neuen Studiengänge sichergestellt werden 
muss.

In der folgenden Liste sind alle Master-Studiengänge aufgeführt, die vom Bundesamt für 
Berufsbildung und Technologie BBT per 20. Januar 2010 bewilligt sind.  Bereits akkreditiert sind 
aktuell einzig die Studiengänge in Architektur, die aus Gründen europäischer Anerkennung bereits 
seit Herbst 2005 angeboten werden.

Nicht aufgeführt sind Studiengänge von Universitäten sowie Kooperationen mit ausländischen Institu-
tionen und ausländischem Abschluss.

Weitere Informationen und aktuelle Übersichten:
www.bbt.admin.ch >Themen >Fachhochschulen >Akkreditierung
www.bbt.admin.ch >Themen >Fachhochschulen >Studium 
www.fhmaster.ch > Gesamtübersicht Konsekutive Master

Masterstudien im Bereich Lehrerinnen- und Lehrerbildung PH
Die EDK-Reglemente sehen im Bereich Lehrerinnen- und Lehrerbildung Master-Studien für Schu-
lische Heilpädagogik und für die Sekundarstufe I vor. Die Studiengänge, die an Pädagogischen 
Hochschulen (oder an Universitäten) angeboten werden, können durch die EDK anerkannt werden; 
der Bund hat hier keine Zuständigkeit. Weitere Master-Programme sind noch nicht reglementiert. 
Weitere Informationen zur Lehrerinnen- und Lehrerbildung unter
www.edk.ch > Arbeiten > Lehrerinnen- und Lehrerbildung



Quelle: Liste der bewilligten Masterstudiengänge BBT, Zusammenstellung Info-Doku SDBB (Brigitte Schneiter-von Bergen) 
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